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Vorwort des Herausgebers

Die Naturelllehre ist ein Teil
der Psychophysiognomik. Sie
ist gewissermaflen das ABC der
physiognomischen  Menschen-
kenntnis und Psychologie.

Das Naturell als Korperbau-
und Personlichkeitstypus wurde
von Carl Huter entdeckt in den
Jahren 1866 bis 1868 an den
Menschen seines Heimatdorfes
Heinde. Geleitet von seinem
gefiihlsphysiognomischen Talent
sowie von seinem Talent fiir
selbststindige vergleichende Be-
obachtung von Physiognomie
und Verhalten, fand er die drei
Grundnaturelle und die zwei
polaren Naturelle und ihre Uber-
ginge bzw. die Mischnaturelle.
In den folgenden Jahren baute
er sein Naturellsystem nach und
nach weiter aus. 1872 fiihrte er
die Keimblatttheorie als Grundla-
ge der Naturelllehre an, auch fand
er bis dahin das Auftreten der
Naturelle im Tier- und Pflanzen-
reich. Ab 1872/73 betrachtete er
die Naturelllehre auf Grund sei-
ner vergleichenden historischen
Forschungen als wissenschaftlich
nachgewiesen. Uber die Entde-
ckungsgeschichte der Naturelle

1 Carl Huter (1861-1912) wahrend
eines Vortrags in Heilbronn im Jah-
re 1907.

orientiert die in Anhang 1 ge-
brachte Abhandlung.

1882 entdeckte Carl Huter,
dass die tieferen Ursachen der
Naturelle in den natiirlichen «Ur-
energien», die zur Ausbildung des
Universums, des Sonnensystems,
der Erde und des Lebens auf der
Erde gefiihrt haben, zu finden
sind. Die Ergebnisse seiner dies-
beziiglichen Forschungen sind in

1 Carl Huter: Menschenkenntnis durch Korper-, Lebens-, Seelen- und Gesichtsaus-
druckskunde auf neuen wissenschaftlichen Grundlagen, 1904-1906, Neuauflage im

Carl-Huter-Verlag Ziirich 1992.
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2 Das Huter'sche Hauptwerk «Men-
schenkenntnis» erschien von 1904 bis
1906 in funf Banden, die spéter zu ei-
nem Band zusammengefasst wurden.

seinem Werk «Menschenkennt-
nis» (fiinf Bénde von 1904 bis
1906)* niedergelegt.

Ab 1884 hat er seine Lehren,
dabei auch die Naturelllehre,
in oOffentlichen Vortrdgen und
Lehrkursen mitgeteilt. Im Laufe
der Jahre haben mehrere Hundert
Zeitungen und Zeitschriften iiber
die Vortrage Carl Huters mehr
oder weniger ausfiihrlich, teil-
weise mit ausfiihrlicher Vortrags-
zusammenfassung, berichtet.

Schon 1883 hat er in Dresden
den Begriff (Kallisophie> geprigt,
1889 den Begriff «Psychophysi-
ognomik>. Vor 1889 (und teilwei-
se auch noch einige Jahre danach)

bezeichnete er seine Lehre mit
dem Begriff (Psychoanthropolo-
gie>. Da sich die Anthropologie
mehr und mehr in eine Richtung
entwickelte, die er nicht guthief,
konnte er sie nicht durch seine
Betrachtung des Individuums
erginzen, sondern er musste sich
grundsitzlich von ihr trennen und
von ihr fernhalten. So sehr er
die positiven wissenschaftlichen
Erkenntnisse der Anthropologie
iiber den Menschen schitzte, hielt
er diesen Schritt doch fiir nétig.
Besonders stoBend empfand er
die Uberschitzung der weiBen
Rasse in Verbindung mit der Her-
abminderung, der Unterdriickung
und Bek@mpfung anderer Volker.
Das hat sich in der Bezeichnung
seiner Lehre so niedergeschlagen,
dass er sie nicht mehr Psycho-
anthropologie, sondern eben
ab 1889 Psychophysiognomik
nannte. Sie umfasste inzwischen
auch weit mehr als das, was man
gewohnlich mit einer Naturellty-
penlehre oder mit einer Physiog-
nomik assoziiert oder womit sich
die Anthropologie befasste. Sie
war zu einer Universalwissen-
schaft angewachsen.

1893 lehnte er es ab, auf dem
von Rudolf Virchow, Wilhelm
von Waldeyer und Johannes Ran-
ke dominierten Anthropologen-
kongress in Hannover zu spre-



chen. Im gleichen Jahr erschien
von Dr. Adolf Brodbeck die
kleine Schrift «Leib und Seele»,
die aus einer Unterrichtsstunde
bei Carl Huter hervorging. Diese
Schrift fand zwar warme Aufnah-
me am Anthropologenkongress,
Virchow sprach auch ein paar
anerkennende Worte, in der Sa-
che aber war Carl Huter weitab
vom Hauptstrom der damaligen
Anthropologie und wurde nicht
verstanden.

Adolf Brodbeck, der von Stutt-
gart stammte und in Tibingen
studiert hatte, hat 1890 die Anre-
gung zum Weltreligionsparlament
anldsslich der Weltausstellung in
Chicago Ill. im Jahre 1893 gege-
ben. Ohne das tatkréftige Mitwir-
ken von Carl Huter wire es ihm
aber nicht moglich gewesen, dort
anwesend sein zu konnen. Carl
Huter fand den Gedanken, die
Religionen der Welt zusammen-
zufiihren und in einen Dialog zu
bringen besonders fordernswert.
Mit seiner Hilfe kam es zustande,
dass Brodbeck am ersten Haupt-
tag des Weltreligionsparlaments
im September 1893 vor fiinftau-
send Horern eine grofle, auch in
der amerikanischen Presse viel
beachtete Rede in englischer
Sprache halten konnte.

Die fithrenden christlichen
Kirchen waren zwischen 1890
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3 «Die Naturelllehre» erschien im Jah-
re 1907 in Detmold und Leipzig. Carl
Huter fihrte in Leipzig a) den Armini-
us-Verlag fur die kleineren Werke und
b) den Carl-Huter-Verlag fur die gro-
3eren Werke.

und 1914 mehrheitlich der Mei-
nung, dass ein Weltreligionspar-
lament ein unnétiges Unterfan-
gen sei. Die christlichen Lénder,
etwa England, Spanien, Portugal,
Frankreich, Italien und andere,
beherrschten die Welt. Deshalb,
so glaubten sie, wire es nur noch
eine Frage der Zeit, bis die Welt
christianisiert sei. Im Religions-
feld verhielten sie sich nach dem
Darwin‘schen Grundsatz, dass
die stdrkste Religion sich durch-
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setzen werde. Dieser Auffassung
trat Carl Huter entgegen.

1894 erschien von Carl Huter
zundchst ein kleines Gedicht-
bandchen unter dem Titel «Aus
Poesie und Liebey.

1896 verfasste er «Individuum
und Universum. Die Philosophie
des realen und idealen Seins im
Weltgeschehen und im Person-
lichkeitsbewusstsein. Neues tiber
Materie und Geist, Lebens- und
Formkraft, Gottheit und Unsterb-
lichkeit.»?

Unter dem Titel «Anthropolo-
gie und Psychophysiognomik» ist
in diesem kleinen Werk zu lesen:

«Man kann behaupten, dass
die heute (d. i. 1896) herrschende
Rassenmoral mit ihrem Grund-
satz, dass die kriftigen Rassen
mit dem Recht des Stirkeren die
schwicheren Rassen verdrdn-
gen und unterjochen diirfen, zur
wiisten Willkiirherrschaft starker
Nationen und zur Abschlachtung
und Vernichtung schwacher na-
tionaler Gebilde fiihrt. Kommen
zu dieser rohen so genannten
Rassenmoral noch Nationalhass,
Antisemitenhetze, AusschlieSung
von Volkern, z.B. der Chine-
sen, aus dem internationalen
Volkerrecht von 1896 hinzu, so
hat uns die Anthropologie wohl

Rassenkenntnis, aber gewiss
keine Rassenmoral gebracht. (...)
Die Wissenschaft fasste die Natur
schérfer ins Auge, verlor aber
dabei die Religion und den Ide-
alismus. Thre Ethik heifit Kampf
ums Dasein, kapitalistische Herr-
schaft und Arbeiterunterjochung,
Armut und Reichtum, Uberge-
nuss und Elend — und schlieBlich
ist allseitige Verelendung die
Folge. Die Anthropologie mit
ihrer Rassenlehre schmeichelt
den Staatsméchten; sie lehrt das
Recht des Stirkeren und daher
die Verherrlichung des Militaris-
mus, die Aufopferung aller Kréfte
des Einzelnen fiir eine nationale
Wahnidee.»

Damit hat er seinen Stand-
punkt klar gemacht und ausge-
driickt, weshalb er nicht unter der
Flagge der damals allméchtigen
Anthropologie segeln wollte.

War er schon wegen seines
Bildungsganges ein Aufenseiter,
so wurde er zu einem solchen
auch wegen seiner wissenschaft-
lichen Arbeit und wegen den
philosophischen und sozialen
Folgerungen, die er aus seinen
Erkenntnissen zog.

In schneller Folge verfasste
Carl Huter von jetzt an seine

2 Carl Huter: Individuum und Universum. Die Philosophie des realen und idealen
Seins, Carl-Huter-Verlag Ziirich/Waldshut-Tiengen 2003.



Publikationen. Einige derselben
sind:

1898 Die neueste
Heilwissenschaft
Die Landeshuter

von Hilgenhaine

1898

1898 Meine Stellung

zur Schulmedizin

1903 Die innere Erschliefung

einer hoheren, geistigen Welt
Der Gebildete auf der Hohe

Menschenkenntnis durch
Korper-, Lebens-, Seelen-
und Gesichtsausdruckskunde
auf neuen wissenschaftlichen
Grundlagen

Die Neue Ethik

Liebe, Ehe, Familie und
Gesellschaft der Zukunft

Die neue Weltanschauung

1903

1904-
1906

1907
1908

1908

1909 Das Empfindungsvermdgen

der Materie

Huter und Haeckel — Der
Kampf zwischen zwei
Weltanschauungen

1910

1910 Grundlegende Entdeckungen
fiir die wissenschaftliche
Psychophysiognomik

I11. Handbuch der praktischen
Menschenkenntnis

1911

Daneben erschien eine Viel-
zahl teils umfangreicher Zeit-
schriftenartikeln.

SchlieBlich hat Carl Huter
seine Lehren in Vortrigen bis
1911 in allen groBeren Stidten
Deutschlands o6ffentlich bekannt
gemacht.
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Niemand kann also sagen, die
Huter‘schen Lehren seien unbe-
kannt geblieben.

Da die Huter‘schen Lehren in
manchen Belangen dem Zeitgeist
entgegen standen, wurden sie
nach dem Tode von Carl Huter im
Dezember 1912 meist verschwie-
gen, teilweise auch irrefiihrend
und falsch dargestellt, und in
manchen Belangen wurden sie
nicht qualifiziert verbreitet.

Typenlehren tauchten nach
1912 plétzlich auf wie Sand am
Meer, etwa die von Prof. Dr. med.
Ernst Kretschmer, Prof. Dr. med.
C.G. Jung oder von Prof. Dr.
med. W. H. Sheldon. Meist waren
es Plagiate oder <Anpassungen»
an einen «wissenschaftlichen
Usus» oder den <herrschenden
Zeitgeisty, bar jedes wissenschaft-
lichen Wertes, oft aber mit einem
beachtlichen Verbreitungserfolg.
Es konnte dieses Treiben weder
zu einem fritheren Zeitpunkt
gutgeheilen werden, noch kann
man dies heute. Diese Produkte
verloren stets die Kraft und den
umfassenden Charakter des Ori-
ginals. Es lohnt sich denn auch
heute weitgehend nur noch aus
historischen Griinden, sich mit
ihnen zu befassen.

Die vorliegende Schrift ist von
Carl Huter gedacht als kurze und
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populédre Einfiihrung in die Natu-
relllehre.

In den Anhéngen I bis V sind
in dieser Ausgabe Abhandlungen
von Carl Huter gebracht, die im
Zusammenhang mit der Natu-
relllehre, ihrer Entdeckung und
ihrer Anwendungsmoglichkeiten
stehen. Sie enthalten nicht nur
wesentliche Ergidnzungen, sie
zeigen auch, dass Carl Huter
darum bemiiht war, damalige
Tendenzen in Wissenschaft und
Gesellschaft nach seinen An-
schauungen zu berichtigen. So
etwa legte er besonderen Wert auf
die Feststellung, dass auf Grund
einer Rassenlehre keine wissen-
schaftliche = Personlichkeitspsy-
chologie und kein moralisches
Wertesystem errichtet werden
kann. Er legte auch besonderen
Wert darauf, dass man den Be-
griff des Naturells klar erfassen
lernt, denn nur so kann auch das,
was das Naturell bezeichnet, rich-
tig gewlirdigt werden. Der Grund
zur Sorge, als Wissenschaftler,
Ethiker und Menschenfreund
richtig verstanden zu werden,
kontrastierte mit dem damaligen
herrschenden Geist in Wissen-

schaft und Leben sowie mit dem
zu Beginn des 20. Jahrhunderts
mehr und mehr aufkommenden
pseudowissenschaftlichen  und
jedenfalls riicksichtslosen ideo-
logischen Radikalismus und dem
zu einer Entwicklung unfdhigen
Konservatismus.

Die maéchtigen gesellschaftli-
chen Stromungen des 20. Jahr-
hunderts haben, was Carl Huter
geschaffen hat, nicht zermalmen
koénnen, obwohl sie seinem Werk
gegeniiber meist feindlich oder
gleichgiiltig waren.

So ist es mir eine ganz be-
sondere Freude, dieses Werk
sorgfiltig  durchgesehen, mit
Anmerkungen, die das Verstind-
nis erleichtern, und Abbildungen
samt Legenden angereichert, neu
auflegen zu diirfen.

Frau Dr. Barbara Peters-Kiim-
merly danke ich fiir die lektorale
und Konrad Aerni fiir die techni-
sche Mithilfe ganz herzlich.

Ziirich, im August 2004
Fritz Aerni
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Das vorliegende kleine Werk
hat den Zweck, den geehrten
Leser in einen wichtigen Teil
der Psychophysiognomik, in die
Naturelltypenlehre, einzufiihren.
Durch die Entdeckung der Natu-
relltypen sind der Anthropologie,
Physiognomik und Psychologie
wertvolle neue Grundlagen ge-
geben.

Die sichere Kenntnis der
Psychophysiognomik und Natu-
relllehre wird eine Umwilzung
in der Rassenauffassung her-
beiftihren. Sie wird die Rassen-
iiberschdtzung mildern und eine
bessere Geschichtsauffassung
anbahnen.’

Sie wird die gesamte Heil-
kunde reformieren, und dem
Rechts-, Wirtschafts-, Staats- und
Volkerleben wird sie neue Ge-
sichtspunkte erdffnen, die dem
Gemeinwohle zu dienen geeignet
sind.?

Was fiir die Erziehung, fiir
das Liebes- und Ehe- sowie fiir
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4 Carl Huter (1861-1912) im Jah-
re 1907, nach Fertigstellung seines
Hauptwerkes  «Menschenkenntnis»
und der Schriften «Die Neue Ethik»
und «Die Naturelllehre».

das allgemeine Gemeinschafts-
leben aus der Naturelllehre an
ethischen und praktischen Werten
hervorgehen wird, ist im Schluss-
teil ausgefiihrt.

Heute glaubt man, in der
Rechtskunde, in Schule, Staat

3 Die Naturelllehre wurde zwar einigermaflen populér, die von Carl Huter erhoffte
Wirkung trat bisher aber nicht ein, ndmlich dass die Naturelllehre der Anthropologie
und der Psychologie, ja der ganzen menschlichen Gesellschaft neue Grundlagen
geben und, beispielsweise, die damalige Rassenauffassung umwilzen wiirde. Es hat
sich dies bitter gerdcht. Es darf behauptet werden, dass die im Namen des Rassismus,
vor allem unter der «wissenschaftlichen Begleitung> durch die Medizin, Biologie,
Psychologie und Geschichtswissenschaft, begangenen Verbrechen nicht geschehen
wiren, wenn man die Huter‘sche Naturelllehre aufgenommen, gewiirdigt und zur

Geltung gebracht hitte.
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und auf dem Arbeitsmarkt alle
Menschen nach einer gewissen
Schablone behandeln zu miissen.
Man sah das Individuelle und das
Personliche zu wenig und man
verlor schlie8lich sogar den Blick
fiir das Typische.*

Es ist Mode geworden, dass
der Einzelne nur nach seiner Ar-
beitskraft wie Ware eingeschatzt
wird. Die Personlichkeitswerte
sind fast annulliert. Personen
werden wie Sachen behandelt und
Sachen werden als wertvoller als
alles Personliche eingeschétzt.

In Schule und Erziehung wird
nicht der individuellen Anlage
Rechnung getragen, sondern das
Individuum wird gedriickt. Alle
Kinder einer Schule werden wie
durch eine Schablone gedringelt.

In der Gesetzgebung werden
die Individuen als eine rohe Mas-
se behandelt. In der Praxis ertotet
man dann oft mit doktrindren

Formen das Leben und das Ur-
recht des Lebens.

Ebenso opfert man vielfach im
Ehe- und Liebesleben die Person-
lichkeit einem toten Schemen.

An Stelle der lebendigen Wer-
te im Menschen liebt man Titel,
Orden, Sitten, Verordnungen,
Gesetze, Uniformen {ber alles
und betet diese Dekorationen
iiber Gebiihr an. Das pulsierende
Leben des Einzelnen sicht man
nicht geniigend mehr, und daran
krankt unser ganzes Zeitalter.
Wohl sind Gesetze, Titel, Or-
den, Uniformen und dergleichen
hochwertvolle Mittel, um das
Leben an Wertinhalt zu steigern,
aber man darf nicht die Werte der
individuellen Eigenart dabei ver-
gessen, besonders auch nicht bei
den Nichtdekorierten. Verhidng-
nisvoll vermehrt sich seit langem
der Glaube, diesen letzteren mit
Nichtachtung, im giinstigen Falle

4 Der <Schablonisierung> der Menschen und der Entwertung des Individuums

entsprach es, dass man etwa seitens der Biologie den Sozialdarwinismus zur wis-
senschaftlichen Norm erhob und seitens der Verhaltenspsychologie (Reflexologie,
Behaviorismus), der Suggestionspsychologie, der Massenpsychologie und der Tie-
fenpsychologie sowie der Ideologien die Lehre von der grundsétzlichen Gleichheit
aller Menschen, die den einzelnen Menschen noch mehr als der Sozialdarwinismus
seiner Wiirde und seines Wertes beraubt hat. Auf diese «wissenschaftlichen Normen»
setzten manche die Hoffnung. Wo nicht vollstédndige Gleichheit das Ziel war, da
hatte man aber doch fast fiir jede Gruppe eine eigene Uniform (d. h. ein kiinstlich
gleiches Outfit) bereit, hinter die das Individuum als solches zuriicktreten musste.
Hervorgehoben und dekoriert wurde das Individuum, das im Sinne des zufillig ge-
rade vorhandenen Gruppengeistes Hervorragendes geleistet hatte. Im Sozialismus,
wo die Irrlehre von der Gleichheit der Menschen am meisten geglaubt wurde, kam
es nicht selten vor, dass einzelne Ausgezeichnete kaum eine Korperstelle mehr frei
hatten zum Anheften der Orden. Manche waren eben gleicher als gleich.



mit Duldung, zu begegnen und
vor jedem Dekorierten in Ehr-
furcht zu erstarren, gehdren zum
vornehmen Ton.

Wo dieser Irrtum wirklich erst
die Besten des Volkes ergriffen
hat, da folgt eine schlimme, alles,
auch das Gute der Dekorations-
formen wiist zertretende Reakti-
on. Beide Richtungen aber sind
ungesund und treiben ein gesun-
des Volk zum inneren Zerfall.®

Die Naturelllehre erschlief3t
die Personenwerte und die Ein-
sicht in die lebendige Kraft von
Person zu Person, sie schult den
Blick fiir das Wichtigere, fiir den
Wesenskern und fiir das geistige
Leben, indem sie vom einfach
Typischen zu dem kompliziert
Typischen iibergeht und das
Geheimnis der menschlichen
Personlichkeit immer mehr zu
entschleiern sucht. Damit werden
neue, goldene Werte fiirs Leben
gefunden.

An die Stelle von Schablone,
von Schein- und Schementum
tritt wieder mehr die lebendige
Kraft des Personlichen. Man
wird sich nicht freiwillig mo-
disch, sondern wieder mehr
individuell kleiden und geben.
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Der Gesetzgeber wird wieder der
individuellen Eigenart gerecht
werden und danach die Gesetze
verbessern und ausbauen, Richter
und Biirokraten werden nicht an
toten Formeln und Buchstaben
kleben, sondern sie werden das
individuelle Lebendige iiber die-
se stellen. Man wird sich nach
der Naturelltypenlehre besser in
Harmonie finden kénnen und die
Disharmonien mit grolerem Ver-
standnis beseitigen. In Staat und
Gesellschaft wird man die Rang-
ordnung der Personlichkeiten er-
kennen und praktisch einfiihren.
Und man wird klar unterscheiden
lernen zwischen Rasse, Naturell,
Impuls und Temperament.

Die Rassen werden mehr nach
den in ihnen vorherrschenden
Naturellen betrachtet und ein-
gewertet werden. Hiernach wird
eine neue Volkerwirtschaftslehre
Platz greifen, die einen friedli-
chen Ausgleich anbahnt. An die
Stelle von Befehdung, Bekrie-
gung und Verdringung wird die
Ergénzung treten. Die Naturellty-
penlehre wird die Grundlage der
wissenschaftlichen und prakti-
schen Menschenkenntnis werden
und bald Allgemeingut aller

5 Carl Huter (1861-1912) blieb zeit seines Lebens ohne jede Dekoration und, sieht man
von einigen Presseartikeln ab, ohne gesellschaftliche Anerkennung und Wiirdigung.
Wer die damaligen Missstdnde, die geradewegs in die groflen Katastrophen des 20.
Jahrhunderts fiihrten, kritisierte und mit neuen Lehren gegen diese Entwicklung an-
kampfte, der durfte nicht hoffen, Anerkennung zu erfahren.
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Volkskreise, aller Schulen und al- dazu mogen diese Veroffentli-
ler Vélker der Erde werden. Dass  chungen beitragen.

dieses bald verwirklicht werde,
Im Mai 1907

Carl Huter



Titel: Die Naturell-Lehre als Grundlage der praktischen
Menschenkenntnis

Urheber: Huter, Carl / Aerni, Fritz

ISBN-13: 978-3-03741-302-9

Carl-Huter-Verlag
Ohmstr. 14
CH 8050 Zirich

Tel: +41 (0)44 31174 71
E-Mail: verlag@carl-huter.ch
URL: www.carl-huter.ch


Koni
Schreibmaschinentext
Titel: Die Naturell-Lehre als Grundlage der praktischen Menschenkenntnis
Urheber: Huter, Carl / Aerni, Fritz
ISBN-13: 978-3-03741-302-9
 
Carl-Huter-Verlag  
Ohmstr. 14
CH 8050 Zürich
 
Tel: +41 (0)44 311 74 71
E-Mail: verlag@carl-huter.ch
URL: www.carl-huter.ch


	Leere Seite



